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UMitskalender für den Monat Juni.
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Von C . Römer.

Der Landmann  wird im Monat Juni an Arbeit nicht
„«•feoM und zwar türmt sich dieselbe immer mehr je naher die
lernte eine der wichtigsten Verrichtungen >m Juni , heran-
^7 , w'Z sxj dieserhalb darauf hingcw .esen , rechtzeitig dafür
zewrat fein zu wollen , daß wir derselben wohl vorbereitet ent-
° '°Z lien daß wir durch keine anderweitigen Arbeiten verhin-

sind mit derselben am ersten günstigen Tag zu beginnen,
kV unsere Geräte und Vorrichtungen in bester Ordnung sind,
Md daß wir Sensen , Heugabeln , Rechen in genügender Zahl
und in bestem Zustande zur Hand haben , daß unsere Hauwagen
brüstet , die Fahrwege in gutem Zustande , und die Brucken halt-
L sind, damit wir der ersten Einladung des guten Wetters
ur Ernte Folge leisten können . Wenn irgend möglich , sollte

La °rste ' Behacken der Wurzelgewächse noch vor der .Heuernte,
d d. möglichst jetzt, sofort vorgenommen werden , denn bei einer
wehren Verschiebung würden dieselben völlig verunkrauten.
Die Narioffcln sind so zeitig schwach zu behäufeln , als es ge¬
schehen kann , ohne die Stöcke mit Erde zu bedecken. Ein tieferes
ÄnbLufeln sowie das zweite Behacken der Wurzelgewächse kann
während und ' nach der Heuernte vorgenommen werden . Das
erste Behacken des Tabaks und Maises sollte ebenfalls vor der
Heuernte beendet sein ; die Tabakspflanzen sind bei trockenem
Wetter stark zu begießen , fehlende Pflanzen müssen nachgesetzl
werden Im Juni kann auch die Aussaat von Buchweizen und
Brächrüben erfolgen . Nach beendeter Heuernte sind die Wiesen,
wenn tunlich , mit Gülle zu überführen , um einen reichlichen
Lehmdertrag zu erzielen . Wässern der Wiesen (stets bei trübem
Wetterj ist nur bei anhaltend trockenem Wetter , wenn die Gras¬
narbe zu verbrennen droht , nötig . .

Im Hopfengarten  wird wiederholtes Behacken not¬
wendig, da sonst das Unkraut zu sehr überhandnehmen würde.
Neuanlagen sind mit kurzen , schwachen Stangen zu versehen.
Das Anbinden wird fortgesetzt , Seitenranken sind zu entfernen.

Weinkeller/  Das Sonnenlicht darf nichts in den Kel¬
ler dringen , weil der Wein durch zu hohen Wärmegrad der
Lust warm und schleimig wird . Während der Traubenblüte
wird der letztjährige , sowie aller noch nicht klarer Wein , wieder
.unruhig " . Man lüfte darum öfters den Spund , damit kein
Sprengen der Reifen und Fässer stattfindet . Alle Weine müssen
gerade jetzt gehörig geprüft werden ; denn nun zeigen sich beson¬
ders etwaige Fehler ; dagegen muß man frühzeitig entsprechende
Maßregeln ergreifen . Jetzt ist auch die günstigste Zeit , den
Keller zu säubern , bei Bedarf auch zu schwefeln und mit einem
neuen Kalkanstrich zu versehen.

Im Obstgarten  sind die Baumscheiben aufs neue zu
behacken. Abfallendes Obst suche man auf , da darin oft die
Maden von Obstschädlingen hausen , und sich hier weiter ent¬
wickeln. Jetzt ist die Hauptzeit des Pinziercns , Entspitzens und
des Grünschnittes eingetreten . Die Veredlungen des Frühjahrs
werden nachgesehen , überflüssige Verbände entfernt , Neutriebe
aufgebunden , Wurzel - und Wildschädlinge entfernt . Bei den an
Spalieren auftretenden pflanzlichen und tierischen Parasiten und
Pilzen ist fleißiges Bespritzen mit Bordelaiser Brühe als gutes
Porbeugemittel am Platze . Besonders der Blutlaus ist die größte
Aufmerksamkeit zu widmen . Etwa sich bildende Herde werden
im Entstehen vernichtet . Befallene Stellen müssen durch Zer¬
drücken der Blutläuse und Bestreichen mit der Neßlerschen Lö-
lung behandelt werden . Reisezeit für Erdbeeren , Johannis-
beeren und Kirschen.
/ Gemüsegarten.  Auf den Gemüsebeeten hat man jetzt
den Boden stets locker und unkrautfrei zu erhalten . Ausgesetzte
Wanzen sind namentlich bis zum Anwachsen reichlich zu be-
Sießen; Beete mit Frühgemüsen werden jetzt schon leer und sind
unverzüglich neu zu bestellen . Man legt noch Buschbohnen und
Erbfen und sät Spinat und Rettiche . Die Ranken der Gurken
«erden auf den Beeten gleichmäßig ausgebreitet . Bei Melonen
Mpitzt man zwei Augen über der Frucht die Nebenranken.

Meerrettich entblößt man Ende Juni die Pfahlwurzel und
Mrnt mit scharfem Messer alle Seitenwurzeln . Im Johanni

man mit dem Stechen des Spargels auf . Macht man jetzt
och eine Aussaat von Karotten , so bekommt man im Spätherbst

mne Ernte feiner junger Ware . Bis Mitte Juni kann
man, noch Rot - und Weißkraut zum Ueberwintern pflanzen,

>r;,ng den ganzen Monat . Sonst werden noch gepflanzt : Blu-
'eukohi, Rosenkohl , Blättcrkohl , Oberrüben , Erdrüben , Salat,

^ ' uierendwien , Sellerie , Porree . An Ort und Stelle aus-
Mu . Karotten , Mohrrüben , Radieschen (etwas feucht und schat-

- °̂ ° latrüben , auch Kopfsalat . Zum Weiterpflanzen werden
«ch gerät : Blätterkohl , Salat , Winterendivien , Oberrüben ..

M - Zlumengartcn.  Man pflanzt noch Sommerblumcn
WO ^ reie , vorzüglich Astern und Levkojen zur Spätflor , sowre

UN auch einige Topfpflanzen ins freie Land setzen kann , wie
«onil " gapanthus , Calla , Canna , Fuchsia , Heliotropium , Pelar-
doV« - Ütc' V° n raschlebigen Sommerblumen , vorzugsweise

featdi r e“a nud Mohn , kann man eine zweite Aussaat machen,
iJ ' sonnen die Aussaaten der Staudengcwächse beginnen . Tie
ost Monat gepflanzten Nadelhölzer müssen so lange recht
Wonnl rx ** werden , bis sie sicher angewachsen sind . Der Roscn-

lchmückt jetzt den Garten mit der Königin der Blumen;
%en D - den wird durch aufmerksame Pflege , welche im Gie°
zeii' FjNNgen mit schwachen Jauchegüssen , Entfernen abgcblühter,
wm^ ^ ner und sonst beschädigter Triebe besteht , noch vervoll.

wd öu reinigen und sorgfältig aufzubewahren . Anemonen
lieber ™ ■ werden , wenn ihre Blätter qelb geworden , in
ilii&t 7, behandelt . Stauden , welche im Frühjahr ge-
new,'  kann man jetzt durch Teilung der Pflanzen ver-
enbri*,' , h  V . Phlox vernalis , Leberblümchen , Hcspcris , Gar-
leginnT ^ rikel , Pechnelken und Federnelkcn . Mitte Juni
>vn >Tbnman  wit dem Abscnken der Nelken , macht Stecklinge
>bit AuV - ^ rvsen , Oleander usw . Früher pikierte Sämlinge,

ueln , Edelweiß nsw . können jetzt ins freie Land ge¬

pflanzt werden . . Man beschatte aber anfangs ^ die Beete ein'
wenig . Man halte Beete und Wege rein und unkrautfrei enE
ferne verblühte Blumen , bekämpfe jegliches Ungeziefer gleich
bei seinem ersten Auftreten , lasse es an der sorgfältigen Pflege
der Rasenplätze nicht fehlen und sorge für die gründliche Bewäs¬
serung des Gartens.

Zimmerpflanzen.  Was noch nicht an die freie Luft
gebracht war , kommt jetzt hinaus in den Garten an einen ent¬
sprechenden Platz ; gesunde Exemplare erhalten zweiwochentlich
ihren Dungguß — kränkelnde werden neu verpflanzt , und an
geschütztem Platz gehalten ; größere Kübclpflanzcn können wir
jetzt verpflanzen ; stets achte man aber darauf , daß ste gute Ballen
ballen , daß das neue Gefäß nicht zu groß gewählt werde und die
Oft schon nachdrücklich betonte starke Scherbenunterlage Nicht ver-
qessen werde ; tägliches Spritzen ist allen zuträglich , namen/ich
an warmen Abenden und frühmorgens . Chrysanthemum können
nun — sofern man es nicht vorzog , sie ins Freie zu pfmn ^ en,
zum letztenmal , verpflanzt und bis zur Anwurzelung leicht schat¬
tig , dann sonnig gehalten werden ; kräftige , lehmartige Erde ist
die beste ; Düngergüsse gebe man nicht vorschnell.

Viehzucht.  Man halte den Stall mit peinlicher Ge¬
wissenhaftigkeit gerade jetzt recht sauber , lüfte stets zweckmäßig
und pune die Tiere gut . Pferde und Rinder kann man schon
ins Wasser fuhren . In der ersten Hälfte des Monats muß die
Schafschur beendet werden . Nach iparmen Tagen können die
Schafe nachts schon auf dem Felde eingepfercht werden ; bei an¬
haltend rauhem Wetter kommen sie abends in den Stall , denn
sie können nach der der Schur nicht viel Kalte ertragen . Alles
Weidevi ^h muß mittags in Schatten gebracht werden . Die
Schwein : sollen jetzt auf eine Weide getrieben werden , wo ihnen
Gelegenheit zum Baden gegeben ist.

Geflügelzucht.  Die Ställe des Geflügels sind gut zu
lüften und ganz besonders rein zu halten , da bei zunehmender
warmer Witterung Ungeziefer leichter entsteht und sich rasch
vermehrt . Die Märzkücken , welche jetzt nach dem Geschlecht
zu sondern sind , eignen sich am besten zur Zucht , denn sie legen
frühzeitig ; die späteren verwende man als Schlachtgeflugei.
Man achte darauf , daß das Misch - und Grünfntter nicht ver¬
dorben , faul oder schlecht sei , da hierdurch sehr leicht gefahr .lche
Krankheiten entstehen . Brutlustige Hennen , welche nicht brüten
sollen , werden in einen möglichst freistehenden Käfig mit emem
Ersatzhahn zusammcngesperrt . Die Eierproduktion laßt nach.

Vogelzucht.  Für den Kanarienzüchter ist der Juni
noch einsichtiger Moment . Mit Ende des Monats findet die
Heckzeit gewöhnlich ihren Abschluß . Eine zu lange Ausnutzung
der Paare ist schädlich . Die Hähnchen von Frühbrutcn setzt man
zu Vorschlägcrn ; auf 15 Hähnchen kommt ein Vorfchlager . Die
Borschläaer müssen Vögel desselben Stammes fein.

Bienenzucht.  Der Monat Juni bietet den Bienen,
wenn sonst die Witterung nicht fehlschlagt , allenthalben reichliche
Weidet Nach der Obstblüte fangen die gelben Kreuzblütler wie
Ackerrettich , ferner die Kornblume und viele Wiesenblumen an
zu blühen und den Bienen fleißig N -ektar zu spende ^ Da dieser
Monat die längsten Tage hat , so gestattet er den Bienen um >o
mehr einzutragen . . Ihre Arbeit erreicht nun ihren Höhepunkt
in der Schwarmzeit.

Wer Schwärme zu erwarten hat , lasse seine Stöcke nicht
außer Acht und schenke ihnen die größte Aufmerkfamkeit be , son¬
nigem Wetter . Zum sofortigen Gebrauch muß ein Schwarm¬
fangkasten oder -Korb und eine Schwarm,pritze bereit sein Doch
ei man nicht zu voreilig mit dem Bespritzen und warte ab , bis

alle Schwarmbienen ausgezogen sind , damit der Lchwarm auch
stark genug wird . , -

Die Wachsmotten  legen letzt ihre Eier in die stocke.
Die ausschlüpfenden Raupen richten oft großen Schaden unter
den Waben an . Auf diese und die Schmetterlinge muß unbe¬
dingt Jagd gemacht werden.

Forstwirtschaft.  Der Forstwirt kann jetzt daran ge¬
ben seine Saatbeete und Baumschulen vollständig in Ordnung
zu bringen , wo nötig die Pflanzen verschicken , Setzpflanzen aus-
heben und in den Kulturen entstandene Lücken auszufullen . Der
anfallende Samen ist zu sammeln und auf lustigen Boden dünn
ausgebreitet zu trocknen , damit er später aus Hausen gcrchausett
oder in Säcken aufbewahrt , nicht schwitzt , wodurch er in seiner
Keimkraft schwer geschädiat würde . Mäuse stno große Liebhaber
der Waldsämcreien und sind letztere daher gesichert vor diesen
aufzubewahren.

Jagd  Für Rehböcke , Edel - und Damwild beginnt man-
cherorts ' die Schußzeit . Dem nützlichen Haarwild ist wie >m
Mai Schutz und Ruhe nötig . Raubzeug , Hunde und Katzen
werden zum Schutze der jungen Fasanen , Rebhühner und Ha¬
sen verfolgt . Die Jungen der schädlichen Raubvögel werden
am Horste abaeschossen . Junge Füchse werden ausgegraben oder
vor dem Baue geschossen. Wo die Kaninchen eingenistet sind,
werden auch diese gejagt.

Fischzucht  Der Fischzüchter sehe jetzt , besonders bei
Himmelteichcn , die Zuflußgräben öfters nach , damit sich diesel¬
ben nicht verstopfen und der Wasserstand im Teiche unter das
Normale herabsinkt ; Schlamm kann , wo nötig , ausgefahren
werden . Das Waschen und Weiden von Vieh , um , bezw. in den
Teichen ist strenge zu verbieten.

An g e l f i s che r e i. Noch braucht zu Beginn dieses Mo¬
nats der Angler keine anderen Regeln zu befolgen , als sie ihm
zu Ende Mai gegeben sind . So lange noch keine große Hitze
eingetreten ist, kann man vom frühesten Morgen bis gegen 8
oder 9 Uhr und nachmittags von 5 oder 6 Uhr an der Angeles
ablieacn gewöhne sich jedoch schon mehr im Strom auf seich,
teren Stellen mit schwerem Bodenblei . Das Beschicken der Fut-
terplähe wird fortgesetzt und fleißig wird ,n der ganzen K,r-
tchenzeit mit diesen Früchten nach Döbel geangelt . Desgleichen
werden auch die Brach - oder Junikäfer fleißig benutzt . Der
Fang mit diesen ist besonders an Wirbelstellen oder nicht so tie-
fen Stromschnellen ergiebig.

Vor oder gleich nach dem Gewitter wird man an Stellen
mit bohlen Ufern größer - Fische mit der Grundangel erfolgreich
angeln können.

Landwirtschaft.
— Klcescidevertilgung . Man vertilgt die Kleeseide auf die

Art , daß man , sobald man sie sieht , den Fleck nmgräbt und die
Seide mit Erde gut zudeckt . Man ziehe nie Samen von einem
Kleefelde , auf dem Kleeseide war.

— Uni eine gute Brennbarkeit des Tabaks zu erzielen , ist
Boden leichter Beschaffenheit zu benutzen , der sich in guter alter,
Kultur befindet und zu dem eine Stallmistdüngung im Herbst
gegeben ist . Von Kunstdüngern empfehlen wir die Anwendung
von 1. schwcselsaurem Kali , 2 . Martellin , 3. Edeldünger
(Schwarzdünger , Humusdünger ! zur Beförderung der Brenn¬
barkeit des Blattes.

Mstwirtschaft , Jagd und Kynologie
— Zu Anfang der Frühlingsfärbezeit entfernt sich der Reh¬

bock vom Sprunge und bleibt bis zum Beginn der Blattzeit
(Juli bis August ) allein . Doch wird der rechte Weidmann , wenn
auch die Schonzeit des Bocks iw manchen Ländern schon vor
dem letzten Mai zu Ende geht , bezw . gar nicht besteht (Hessen),
den Pürschgang unterlassen , bis der Rehbock völlig verfärbt hat
und zum „roten Bock" geworden , weil er erst dann (in der Re¬
gel Anfang Juni ) sehr gut an Wildbret ist und die Haut keiner¬
lei Engerlingsflecken mehr zeigt.

— Aus Wilddiebe habe man jetzt besonders scharfe Achtsam-
keit , weil die Ricke von der Setzzeit an bis gegen Ende August
ungemein eifrig und höchst unvorsichtig auf das Blatt (Nach¬
ahmung des Fieplautes — Angstschrei des Kitzes ) springt.

Obst - und Gartenbau.
— Das Pinzieren der Obstbäume , auch Grünschnitt ge¬

nannt , besteht ,darin , daß die krautartige Spitze der im Wachs¬
tum befindlichen Zweige mit den Fingernägeln (nicht mit Mes¬
ser oder Schwere ) entfernt wird . Dieses Abkneipen der Spitze
bedingt in erster Reihe das Zurückschlagen oder Abdrängen des
Saftes von der Spitze und zu gleicher Zeit wird der Saftstrom
auf die Seitcnknospen geworfen : die weiter von der Spitze ste¬
henden werden sich vervollkommnen durch regere Saftzufuhr,
die unterhalb der Spitze stehenden werden austreiben . Beides
wird durch dos Pinzicren erreicht . Wenn die obersten Seiten¬
triebe des pinzierteu Zweiges wieder eine gewisse Länge er¬
reicht haben , so können wir auch das Schwächen des ganzen
Zweiges einleiten . Auch das kann bei der Ausbildung von Form¬
ästen am Zwergbaum oder am Spalierbaume notwendig wer¬
den , wenn einer der Aestc zu üppig ins Holz oder in die Länge
wachsen will . Man sieht hieraus , durch das Pinzieren oder
Einzwicken wird die Fruchtbarkeit der betreffenden Pflanze er¬
höht und eine gewisse Oekouomie im Blumenleben zwischen Ein - ^
nähme und Ausgabe eingeleitet . Bei Fruchtobstbäumen erhöhen
wir durch das Pinzieren den Fruchtansatz für nächstes Jahr,
bringen die Früchte dadurch zu größerer Ausbildung und bewah¬
ren das Baumgerüste vor Unordnung.

Perkehr , Handel und Gewerbe.
* Frankfurt a . Dl . F r II ch t p r - i s c, mitgetheikt von d-r Preis-

notirnngSfleQe der Landwirthschiflskammer am Frachtmarkt zu Frank¬
furt a . M , 21 . Mai . Per 101 Kilo gwe marktfähige Maare , je nach
Qual ., Xofo Frankfurt a . M . Weizen , hiesiger , neuer , M . 19 .25 bis
19 .40 3*,2 § , Roggen , trief., neuer , M . 18 .25 bis 18 . 35 2*,2§, Gerste
Rico - u . Pfälzer - M . 16 .75 bis i7 .00 2*,2 §. W -lterauer M . 16 75
bis 17 .00 2* 2 §. Hafer , hieß . M . 17 .00 bis 13 .00 3*,LZ. Raps , -hi- s.
M . — .— bis —0 * ,0Z.  Mais M . 13 . 50 bis . - 0*,ü §. Mais
Laplata 'M 14 .00 bis 14 . 10 0 * ,0 § .

Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet : 1* geschüstsloS , 2* klein, 3* mittel , 4* groß.
5 * § Die Stimmung auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet : 1Z flau , 2Z abwartend , 3Z stetig, 4Z fest,
8 sehr fest.

* Mannheim , 21 . Mai . Amtliche Notirung der dortige» Börse
(eigene Deveschc). Weizen , 19 .50 bis — . —. Roggen , neuer , 18,üO bis
— .— . Gerste , — .— bis 18 .00 . Hafer , 17 .50 bis 17.75 . Raps 27 .50
bis — . MaiS 13 .60 bis — . — .

* Mainz , 18 . Mai . (Offizielle Notirung ) . Weizen 19 . 60 bis
19.90 , Roggen 17 .50 bis 17 .95 , Gerste 17 .40 bis 17 .80 , Hafer 17 .40
bis 17 . 80 , Raps — . — bis — , Mais —dis —.

* Diez , 18 . Mai . Amtl . Notirung . Weizen , roter , M . 20 .00 bir
weißer . Roggen M 16 .70 bis 17 .50 . Gerste M .- .— Hafer

(alter ) M . 0 — bis 0 .— , (neuer ) M . 17 .00 bis 17 .80.
Kartoffeln.  Frankfurt a . M ., 21 . Mai.

Kartoffeln in Waggcnladnng . per 100 Kilo M . 4 .20 —4.30.
„ im Detailverkauf „ „ „ „ 5 .00 —6,00.

* Frankfurt , 21 . Mai . Der heutige Bi eh markt  war mit 500
Ochsen , 38 Bullen , 746 Kühen , Rindern u . Stieren , 329 Kälbern , 399
Schafe und Hämincl 1007 Schweinen . 1 Ziegen , 4 Zicgenlämm . und
1 Schaflämm . befahren.

Ochsen:  a vollflcische , ausgemästete höchsten Schlachtwerthes bis
zu 6 Jahren 74 — 76 M ., b . junge , fleischige, nicht auSgemastete und
altere ausgcmästetc 66 — 68 M .. c mäßig genährte junge , gut genährte
ältere 61 — 63 . d . gering genährte jeb . Al ' crs 00 —00 M . Bullen : a . voll-
fleischige höchsten Schlachtwcrthes 67 — 69 M ., b . mäßig genährle jüngere
und gut genährte ältere 64 — 66 M ., c.  gering genährte 00 — 00 M . Kühe
und Färsen (Stiere u . Rinder ), u. höchst. SchlachtwertheS 72 — 74 M .<
b . vollfleischige , ausgemästctc Kühe  höchsten iLchlachtwertheS bis zu 7
Jahren 67 — 69 M . . c . ältere ausgemästete Kühe und weniger gut entwickelte
jüngere Kühe u . Färsen ( Stiere u . Rinder ) 47 — 49M , d. mäßig genährte
Kühe » . Färsen (Stieren . Rinder ) 00 — 00 M . s . gering genährte Küh-
u . Färsen (Stiere u . Rinder ) 00 — 00 . M . Kä ! bcr:  a . feinste Mast (Volle
Mast ) u . beste Saugkälber ( Schlachtgewicht ) 90 — 95 Pf ., (Lebendgewicht,
55 — 60 M . b . mittlere Mast - u . gute Saugkälber ( Schlachtgew .) 90 bis
59 Pf . (Lcbendgew .)55 — 60 M ., o. geringe Saugkälber ( Schlachtgew .) 70—
75 Pf . ( Lebendgew .) — .— .M . d . ältere gering genährte Kälber (Fresser)
— . — .,M . Schafe:  a . Mastlämmer und jüngere Masthämmel (Schlacht-
gcw.) 78 bis 80 Pf . , ( Lebendgew . ) — .— M ., b . ältere Masthämmel
Schlachtgew .) — .— M . , (Lebendgew .) — . e. mäßig genährte Hämmel
und Schafe (Merzschafe ) ( Schlachtgew .) 00 —00 Pf . (Lebendgew . ) —.— . '
Schweine:  a . vollfleischige der feineren Raffen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1 ’/* Jahren ( Schlachtgew, ) 67 — 00 Pf . , (Lebendgew .)
52 ' /2 Pf ., b . fleischige (Schlachtgewicht ) 65 — 66 , (Lebendgew .) 51.
e. gering entwickelte , sowie Sauen und Eber 00 —00 , d. ausländische
Schweine (unter Angabe der Herkunft ) 00 .00.

Heu - u . Strohmarkt.  Frankfurt , 18 , Mai . (Amtl . Notirung .)
Heu M . 3 .90 bis 4 .40 . — Stroh M . 3 20 bis 3.50 per Zentner.
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fciftercte und MlllsuläE
„ gjBnt Kölner Msidenztheater wird uns aus Köln, 22.

m • „„fTrieien : Durch das rasche und energische Eingreifen des
Direktors des Kölner Residenz-

Eigens ^^ Herrn Kommissionsrates Hasemann, ist̂ die
£Vo welche eine nur kurze aber folgenschwere Zwischenlei-

über den beliebten Kunsttempel herauf beschworen, nao)
rVRcit glücklich überwunden worden. Herr Hasemann hat
-Beater wieder in eigene Leitung übernommen, und dadurch
jifLu pinem Schlage die Situation eine andere und natürlich
fjj®. ^-worden. Das Vertrauen des Publikums, das aller-
^7 - eine unzulängliche Direktionsführung, die bei allem
■Tji ol-̂ licherweise nur drei Monate gedauert hat, etwas er-
«nert war, hat sich dem in einer 35jähr. direktorialen Tätig-
k bewährten Herrn Hasemann (der bekanntlich auch das
Miesbadener Residenztheater gegründet hat) wie ehedem
Knollen Maße zugewendet, so daß das auch architektonisch so
amt  Theater wieder allabendlich der Sammelpunkt einer rroh-
mütia gestimmten Menge ist. Eine recht ersreuliche Erscheinung
io der unliebsamen Episode war die, daß öffentliche Meinung
Zjk ras getarnte Personal auf der Seite des so schwer geschä-
?i7ten Herrn Hasemann gestanden, wodurch dessen Bestrebungen,
bas Residenztheater zu neuen Ehren zu bringen, schnellen und
günstigen Erfolg gehabt haben.

ME

Wiesbaden, 23. Mai 1906.

* Kurhaus. Die Kurverwaltung wird am Freitag dieser
Woche unseren Kurgästen Gelegenheit geben, das Wwsbadener
Kmorchester auch in derjenigen höheren Sphäre sune kuns.
lerische Betätigung kennen zu lernen, welche ihm m der ulust-
kalischen Welt einen so großen Ruf verschafft hat, so daß die
ersten Berühmtheiten der Dirigentenkunst, wie Hans von Bu-
lote, Arthur Nikisch, -Hans Richter, rdeux Mottl , Richard
Strauß. Ernst von Schuch Felix Weingartner , Gustav Mahler,
Siegfried Wagner, Pietro Mascagni , Camille Samt -Saens u.
e. m. mit sanz besonderem Vergnügen in den Motzen d̂inter̂-
Konzerten als Gastdiriaenten auf dem Podium des Kunyaufes
erschienen und den Leistungen der Kurkapelle das größte „ ob
zollten, was unseren Sommerkurgästen wohl mehr oder weniger
nicht bekannt sein dürste. Die geniale Leitung des Kapellmei¬
sters rlgo Asserni verlieh den letztwinterlichen sogenannten Ev-

. ilns-Konzerten ganz besonderes Interesse. Unter seiner Lei-
tniig wird das große Symphonie-Konzert stehen, welches die
Kurverwaltung für Freitag dieser Woche, abends 8 luir , angc-
lündigt hat und ans welchem Anlasse das Kurorchester auf etwa
60 Musiker verstärkt sein wird. Um den Besuch recht zahlreich
zu gestalten, ist ein verhältnismäßig nicht hoher Eintrittspreis
angesetzt.

ist. Reichöhallentheater. Besondere Anforderungen stellt man
°n ein Bari6t6 nicht. Man will unterhalten sein und will
Atvechslung haben. Und dem trägt das Programm der zwei¬
en Maihülfte in den Reichshallcn reichlich Rechnung. Nene
Nummern bilden die Jnstruinentalistin Frl . M i l a r , die
Soubrette Friede! Elberti,  das Gesangsduett Geschwifter
Wessel, Herr Eh a r l e s , der mit Balcnce-Uebungen erfreut,
MargueritaG i l t on usw Insbesondere die letztere, die ihre
Kmn Tauben vorführt und sie kleine Kunststücke aufführen
läß-, bietet ein unterhaltendes und liebliches Bild. _Im übrigen
TO Wohl die besten Nummern Francois N i v o l i, der sich in

I Tracht berühmter Zeitgenossen vorstellt, und der Komiker
^wdolsM a lz er , die beide schon ans der ersten Maihülfte be»
niiut sind, und wegen des allgemeinen Beifalles, den sie ge-
!TOttt haben, auch in dem neuen Programme Mitwirken. Die
Atnnmcr io endlich tautet: ? ? Die Nixe vom Nordseestrand? ?
".^ Eeidungzszene von Foscolette. Die „Nixe vom Nordsee-ft* V«V‘W*iUyV !6CU,: i,yi1 *>11 - wm»  w-
j 'mit  ihrem pechschwarzenHaar würde man allerdings

end von Palermo oder Neapel suchen, auch wenn
eniger italienischen Namens bediente. Im

»nutK  diese Nummer, wie man sieht, eine kleine Spe»
eines weniger italienischen Namens bediente,
bildete diese Nummer, wie man sieht, eine klein. _

I «Vf die prickelnden Nerven der Besucher, ist aber na-
x -ich Unschuldiaster Art.

* Walhallatheatcr. Die beliebten Fritz Steidl-Sänger
bringen von heute, Mittwoch, ab ein vollständig neues Pro¬
gramm in Humoresken, Quartetten und Burlesken, u. a. „Der
schlaue Johann ", militärische Humoreske von Fritz Steidl .f zum
Schluß „Kabarett-Nieselpriem", parodistisch-drastisch-plastisch-
dramatisch-musikalisch-klassischer Stumpfsinn von Fritz Steidl.

* Stipendium . Das Sautlus 'sche Familipnstipendium
(Aschaffenburger Anteils wird vom Sommerhalbjahr 1906 ab
frei. Diejenigen, die auf den Bezugs dieses Stipendiums An¬
spruch erheben wollen, werden aufgefordert, binnen 4 Wochen
vom Tage dieser Bekanntmachung ab, ihre Bewerbungsgesuche
unter Beifügung eines beglaubigten Auszuges aus dem Stamm¬
baum, eines Geburtsscheinesund der erforderlichenSchulzeug¬
nisse an die Regierung einzureichen.

* Zwei falsche Rittmeister. Bor einiger Zeit prellte hier
ein falscher Rittmeister eine Heiratslustge um 500 JL  Inzwi¬
schen ist der ritterliche Herr bekanntlich verhaftet worden, lieber
einen zweiten falschen Rittmeister wird aus Budapest gemeldet:
Der Budapester Polizei ist ein glücklicher Fang gelungen. Ein
Detektiv erkannte in einem als Husarenrittmeistr gekleidetes
Mann , der Lackschuhe trug, einen seit Jahren gesuchten interna-
tionalen Verbrecher und hielt Ihn an. Tatsächlich stellte es sich
heraus, daß der angebliche Rittmeister mit dem Hochstapler
Ignaz Strasnow identisch ist, der von den meisten Behörden
des Kontinents steckbrieflich verfolgt wird.

* Die steuerpflichtige Köchin. Ein Frankfurter Leser teilt
der „Frkf. Ztg." mit, er sei nicht wenig erstaunt gewesen, als
ihm dieser Tage seine Köchin sagte, daß sie künftig 6 .Ä. Staats-
steuer und 4JL40 <$. städtische Einkommensteuer zahlen solle.
Die Köchin erhält monatlich 25 JL,  Privatvermögen hat sie nicht!
ihr jährliches Einkommen beläuft sich als» auf 300 JO Da die
Steuerpflicht erst bei Einkommen über 90ÖJC beginnt, ging je¬
ner Herr zur Veranlagnngskommission, um zu erfahren, warum
die beiden Fiskusse seine Köchin als Steuerobjekt ausersehen
hätten. Hier Yard ihm bald des Steuerrätsels Lösung zvteil.
Der Steuerbeamte setzte ihm auseinander, der Staat könne
nicht anders, nachdem die Stadt mit gutem oder bösem Beispiel
vorangeganacn sei. Der Magistrat der Stadt Frankfurt a. M.
hatte nämlich nach einer Rechcnmethode, aus die er ein Patent
nehmen kann, das Einkommen der Köchin steuerpflichtig gemacht,
indem er ihre Lebenshaltung mit 620 JL jährlich in Anrechnung
brachte. Das macht mit jenen 300 JL mehr als 900 JL, also: die
Köchin ist steuerrflichtig. Die Sache klipgt wie ein Scherz, ist
aber buchstäblich wahr. Nach den Vorsrchisten des in Frank¬
furt geltenden Gesindebuchs ist die Herrschaft verpflichtet, den
Dienstboten in gewissen Fällen, so wenn sie auf Reisen geht oder
wenn Entlassung vor Ablauf der gesetzlichen Kündigungsfrist
erfolgt, 70e$. täglich für Beköstigung zu zahlen. Das bedeutet
einen Jahresaufwand von 255 JL, während die Stadtbehörde
weit mehr als die doppelte Summe ansctzt.

* Zulassung von Mädchen in die höheren Knabenschulen.
Der Verband Mainzer Frauenvcreine hat auf seine Eingabe
an das Ministerium um Zulassung von Mädchen in die höheren
Knabenschulen unterm 7. Mai eine zusagende Antwort erhalten.
Grundsätzliche Bedenken gegen die Zulassung liegen nicht vor,
aber aus rein praktischen Gründen kann die Zulassung nur von
Fall zu Fall gestattet werden.

* Bereite der Vogelfreunde. Heute Mittwoch, 23. Mai,
abends 9 Uhr, wird der Preisrichter Herr A. König-Mainz in
dem Verein der Vogelfreunde im Vereinslokal „Zum deutschen
Hof", Goldgasse 2a, einen Vortrag halten über „Zucht und
Pflege deS Kanarienvogels". Interessenten, sowie Züchter und
Liebhaber edler Kanarien, welche keinem anderen Verein ange¬
hören, jedoch die Absicht haben, obengenanntem Verein deizn-
trten, sind hierzu sreundlichst eingeladen.

* Der Sachsen- und Thüringerverein, gegr. 1892, veranstal¬
tet zur Feier deS Geburtstages des Königs von Sachsen' auf
der Kronenburg, Sonnenbergerstraße 55, ein FrühUngsfest. / är
Unterhaltung, Konzert, Tanz und Kinderspiele ist bestens gc-
sorgt. Landsleute, Freunde und Gönner des Vereins sind
freundlichst eingeladen.

* Die Tanzschüler des Herrn Max Kaplan veranstalten am
Himmclfahrtstag, Donnerstag, 24. Mai , im großen Konzertsaal
„zur Kroncnburg", Sonnenbergerstraße , ein Tanzkränzchen,
wozu Freunde und Gönner freundlichst cingeladen sind. Anfang
4 Uhr, Eintritt frei.

* Straßensperrungen . Die Rheingauerstraße zwischen der
Nauentaler- und Eltvillerstraße, die Luiscnstraße von der
Bahnhofstraßc bis zur Kirchgasse und die westliche Fabrbahn
in der Biebricherstraßewerden für den Fährverkehr polizeilich
gesperrt.

5!rMam !usr- 5itzukig vom 22. Mai 1906
Diebstahl und Unterschlagung.

Ein hiesiger Grundarbeits -Unternehmer hatte das
Hans Helenenstraße 27 in Wiesbaden zum Abbruche gekauft
und bei dieser Gelegenheit einige von den Parteien zurückgelas-
jene Sachen, bestehend in gebrauchten Hausgeräten und einer
Bettstelle, einstweilen in seinem Keller unterbringen lassen. Die
Arbeiter, die in diesem Keller zu tun hatten, wußten natürlich
davon, und so mutzte sich, als später all diese Sachen verschwun¬
den waren, der Verdacht unwillkürlich auf einen von ihnen len¬
ken. Die Polizei nahm den Arbeiter W. Harrach fest. Man
hatte in seiner Wohnung und in einem seiner Nachbarin Frau
Sch. gehörigen, unbenutzten, aber nunmehr von der Familie £>.
gebrauchten Keller die gestohlenen Sachen vorgefunden. Da W.
Harrach aber augab, sein Bruder Christian, der bei demselben
Unternehmen beschäftigt war und damals bei ihm gewohnt hatte,
hätte die Sachen gestohlen, so wurde der W. H. auf freien Fuß
gesetzt und Christian Harrach in Haft genommen. Dieser hatte
auch ein anscheinend wertvolles Handtäschchen, in dem sich eine
Msitkarte befand, gefunden und es in der Wohnung des W. H.
monatelang liegen lassen, ohne eine Fundanzeige zu machen,
Ehr. H„ der schon wiederholt und nicht unerheblich vorbestraft
ist, hatte sich vor der hiesigen Strafkammer wegen Diebstahls
und Unterschlagungzu verantworten. Neben ihm saß auf der
Anklagebank noch die Frau Harrach, die Ehefrau seines Bru¬
ders, die der Hehlerei beschuldigt erscheint und u. a. wegen Heh.
lerei mit 4 Monaten Gefängnis vorbestraft ist. — Der Gerichts¬
hof verurteilte den Angeklagten Ehr . Harrach zu einer Gesamt¬
strafe von 10 Monaten Gefängnis und die Frau Harrach zu
einem Monate Gefängnis. Die zwei Monate Untersuchungshaft
werden dem Angeklagtennicht eingerechnet.
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Fortsetzung.

2rrrosge.
Roman von B. v. d. banken.

(Nachdruck verboten .^

Ich werde handeln , daß du mit mir zufrieden bist, sagte
Eiben , ohne doch dabei irgend eine klare Vvrstellung von dem
zu haben , was er eigentlich wollte.

Das nehme ich zu deiner Ehre jetzt an , sagte Trockau ernst,
sonst müßte ich meiner Kousine Lestotzew einen Wink geben.
Lebe wohl, Sascha.

Adieu . Ohne eine Antwort legte Eiben seine Hand in die
des ' Freundes und trat dann , ohne ihn auch nur einen Schritt
zu begleiten , an das Fenster.

Die Türklinke schon in der Hand , machte Trockau noch ein¬
mal .Halt , kehrte um und stand dann wieder neben ihm..

Sascha , sagte er weich, wenn ich in dieser Sprache dir
geraten , so geschah es in der besten, der allerbesten Absicht, auch
aus Freundschaft für dich. Ich möchte dich davor bewahren,
zeitlebens einen Vorwurf mit dir herumzutragen . Es ist ein
furchtbares Bewußtsein für einen Mann , der auf Ehre An¬
spruch macht und noch so etwas wie ein Gewissen besitzt, das
Leben und den Ruf einer Frau vernichtet zu haben . Wan
krankt innerlich daran — bis — bis ans Ende . Ich — weiß
das — Sascha.

Eiben antwortete wieder nichts, und der andere ging, ohne
sich aufzuhalten.

Als er die Treppe hinabstieg , würde niemand in ihm den
eleganten , selbst bewußten Mann erkannt haben, der er sonst
war ; seine Haltung war gebeugt und sein Gesicht schien um
Jahre gealtert.

VII.
Auch über die eingefleischtesten Kleinstädter kommt zuwei¬

len eine Regung nach „anderer Luft " , nach „Großstadtluft " und
„Großstadtleben ", und wenn es auch nur das Verlangen ist,
einmal einen Blick in das Tun und Treiben des „Sündenba-
bels " zu tun , wenn sie auch nichts davon mit heimbringen , als
ein gewisses Schreckensgefühl über all das bunte , bewegte Ha¬
sten und Jagen da draußen , das wie Bilder in einem Kalei-
dosskop im Fluge von drei oder vier kurzen Tagen vorüberzieht.
Wenn alle Bekannte reisen , will man doch nicht ganz zurückste¬
hen. Man will auch mal mitsprechen können. So erging es
den Bewohnern vom „blauen Engel ", und das kam folgender¬
maßen . Die Fräulein Gröhe gaben einen Kaffee und während
die Schlagsahne und der altdeutsche Napfkuchen von Hand zu
Hand um den Tisch gingen, erzählte die Frau Postdirektor , daß
sie mit ihrem Manne zur Kunstausstellung in Berlin gewesen,
Frau Steuerrat Brixen und Fräulein ftlönhammer waren auch
dort gewesen. Letztere meinte sogar , etwas unvorsichtig — das
war sie trotz ihrer neunundfünszig Jahre noch immer — jeder
gebildete Mensch müsse doch mal eine -Kunstausstellung sehen,
wenn es die Mittel nur irgend erlaubten.

Bei diesen Worten errötete Klotilde schon in geheimem Un¬
willen , und Betty zuckte geringschätzig die Achseln.

Ja , natürlich , sagte Frau Direktor Miescner , ich reise auch
nächstens, warum soll ich es nicht.

Ja , wahrscheinlich, sehr wahrscheinlich werden wir auch noch
reisen , meinte Betty Gröhe . Klotilde nmte zustimmend, denn
sie fühlte heraus , daß Betty für die Ehre der Familie eintrat,
und darin mußte sie sie unterstützen . Sie setzte sogar hinzu:

Wir haben es uns schon lange vorgenommen , es hängt nur
davon ab, ob mein Bruder uns begleitet.

Daß drei Personen aus einer Familie für mehrere Tage
nach Berlin reisen wollten , war für Marklveider Begriffe et¬
was Bedeutendes und erweckte bei den anwesenden Damen stille
Bewunderung , mit einer kleinen Verbrämung von Neid . Ja,
ja , die Gröhcs mußten doch sehr wohlhabend sein, und Fräulein
Klönhammer lieh diesem Gedanken mit gewisser Ehrfurcht Wor.
te, indem sie sagte:

Daß Sie sich das leisten können!
Seit vierzehn Jahren waren die Gröhes nicht aus Mark¬

weide fortgekommen,' nun brach ein Sturm der Verwunderung
los . Dieser Sturm fegte die letzten Bedenken bei den Schwe¬
stern hinweg und trieb sie fast widerstandslos auf das Meer des
Lebens.

Also wir reisen nach Berlin , das war während der nächsten
drei Tage die Parole im „blauen Engel " . Der Apotheker zeig¬
te sich nicht abgeneigt . Nachdem man zwei Abende unausgesetzt
gerechnet und die Schwestern dann noch zwei weitere Tage lang
an zwei kleinen Handkoffern , einer buntbestickten, größeren und
drei kleineren ledernen Handtaschen gepackt hatten, - nachdem
„Mucki" und „Mutz ", der Spitz und der Kater , dem Mädchen
und vor allem Emanuel Stifter mit zwanzigkach wiederholten
Worten auf die Seele gebunden, nachdem alle Möbel mit Hüllen
versehen, die Nippes eingepackt und die Teppiche zusammenge¬
rollt waren , daß die Wohnung den Eindruck machte, als ob ihre
Bewohner für Monate ins Ausland gingen, nachdem dies alles
endlich erledigt , brach der Neisemorgen an , und um 9 Uhr hielt
der Omnibus vom „Deutschen Kaiser " vor der Apotheke, um die
drei Geschwister zur Bahn zu bringen.

So fuhren Apotheker Gröhes aus dem „blauen Engel " kn
Markweide nach Berlin.

Seit acht Tagen war Eiben nicht bei den Lestotzews gewesen,
hatte keine Nachricht geschickt, nichts von sich hören lassen, und
Irenes Herz pochte mit Ungeduld jeder Stunde entgegen, die
ihn bringen konnte ; eine Unruhe , eine unendliche Traurigkelt
war über sie gekommen. In den Unterrichtsstunden war sie
zerstreut , im täglichen Verkehre in sich gekehrt. Der Rittmei¬
ster vermißte ihre lustigen Antworten , und Lilly Lestotzew be¬
merkte, daß sie gerötete und leicht geschwollene Augenlider hatte.
Seit dem Theaterabend war es auch ihr ausgefallen und an¬
dere hatten sie darauf aufmerksam gemacht, daß Eiben sich viel
zu viel um das junge Mädchen bemüht , daß er sic geradezu aus¬
gezeichnet und vor den jungen Damen der Gesellschaft bevorzugt
hatte.

Was soll das nun heißen ? Weck, denkt er sich dabei ? sagte
die Baronin zu ihrem Manne . Will er sie heiraten Unfalles
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ortJievc ist borh Bei einem VTiäbctjen , wie  Irene , nnSgcschrofsen , so
muß er sich erklären.

Papperlapapp , du siebst Gespenster, Lilly: daran denken we.
der er noch sie: warum soll er ihr denn nicht rin bischen den
Hof machen? rief der Rittmeister.

Ein bischen den Hof machen, ja meinetwegen, aber er ist zu
Weit gegangen, Cola, und die arme Kleine tut mir leid. Glaubst
du denn, daß es ihm ernst ist?

WaS soll man dabei tun ? fragte sie endlich, weis ihr sein
Schweigen lange dauerte.

Nichts! sagte der Rittmeister lakonisch.
Nichts!
Nein, nichts, vorläufig nichts. Wir wollen die Sache erst

noch mit ansehen, ich werde mal mit Trockau sprechen.
Vor allen Dingen darf Irene nicht merken, daß sie Stoff

für intime Gespräche und sogar für die Gesellschaft gibt.
Ist denn wirklich schon darüber gesprochen worden, Kind?
Ja , die Degen sagte etwas, was nicht sehr schmeichelhaft für

Irene war. Nun, mögen sie rede», was sie wollen, ich stehe zu
Irenen in jeder Lage; ich bin davon überzeugt, daß wir ihr
unbedenklich unseren vollen Schuh schenken müssen.

Dann denkst du wie ich, liebes Kind, und damit wollen wir
die Geschichte vorläufig ruhen lassen. Irene hat mir übrigens
heute beim Kaffee gesagt, daß sie schlecht geschlafen und Kopf¬
schmerzen hat. Schicke sie nur ein Stündchen spazieren. Sie
sieht freilich zum Erbarmen aus, armes, kleines Kerlchen, schloß
Lestotzew gutmütig bedauernd.
' Der , mit dem sich das Ehepaar so lebhaft beschäftigte, be¬
fand sich in keiner angenehmen Lage. Seit Trockaus Besuch be¬
herrschte ihn jene unbehagliche Stimmung , die meist einem Ent¬
schlüsse voraus-zugehen pflegt, den zu fassen und auszuführen
ganz dem Ich widerspricht. Er wollte also Irene nicht Wieder¬
sehen, denn er scheute eine offene ehrliche Aussprache, ohne da¬
ran zu denken, daß sein Ausbleiben sie bt-«nruhigen müsse. Daß
er sie ein paar Tage nicht gesehen, nichts von ihr gehört, war
ihm andererseits unsagbar schwer geworden. Manchmal glaubte
er, fähig zu sein, alles für ihren Besitz auszugeben. Wenn er
sich dann aber ein Leben mit sehr beschränkten Mitteln verge¬
genwärtigte, wenn er an die Verwandten in Markweide — an
die Eltern dachte, von denen man so gut wie nichts wußte, dann
sagte er sich, daß Trockau recht habe, und daß es an der Zeit
sei, die Sache zu beenden. So wurde er von den widerstrebend-
sten Gefühlen hin- und hergezerrt.

Um seinen quälenden Gedanken zu entgehen, fuhr Eiben
gegen1 Uhr in die Ausstellung, und das erste was ihm am Ein¬
gänge ausfiel, war Lestotzews Viktoria, die langsam an ihm
vorüber nach der Stadt zurücklenkte. Er stützte; im Begriffe,
einzutreten, sah er Irenens schlanke, schwebende Gestalt neben
Lilly die Treppe herabgehen, sah die anmutige Bewegung ihres
Köpfchens, das sie im Gespräch der Baronin zuwandte, und als
er auch das feine Profil in der Umrahmung der goldblonden
Löckchen wahrnehmen konnte, da packte ihn unwiderstehliches
Verlangen, in ihre Nähe zu kommen. Alle guten und verstän¬
digen Vorsätze waren vergessen, und ex  eilte den Damen nach.

Am Hauptportale holte er sie ein: Irene hörte seinen
Schritt , aber sie war ihrer Sache nicht gewiß und wollte sich
keine Enttäuschung-bereiten. Sie hielt ihre Blicke gesenkt, wäh¬
rend ihre Hand krampfhaft den Griff des Sonnenschirmes um¬
klammerte und das Herz ihr bis in den Hals hinaus klopfte.

Guten Morgen, gnädigste Baronin , guten Morgen, Fräu¬
lein von Klingen.

Sie hörte den Ton seiner geliebten Summe , aber sie wagte
trotzdem noch nicht, an seine Nähe zu glauben, bis er wirklich
neben ihr stand und ihr die Hand reichte, mit dem alten, lieben,
herzbezwingenden Lächeln aus den heiteren, strahlenden Augen,
aus denen heute noch eine stumme Bitte zu ihr sprach. Diese
stumme liebe Bitte machte sie wehrlos ihm gegenüber, und sie
war zum Vergeben bereit, ehe er noch gesprochen hatte.

Sie wan-derten nun zu dreien durch den Park . Endlich
besann man sich darauf , daß man doch auch wirklich in die Aus¬
stellung hincingehen müsse. Eiben wünschte sehnlichst einen Au¬
genblick deS Alleinseins mit Irene , und er begrüßte es als^einen
glücklichen Zufall, daß sie gleich im ersten Saale bei den Skulp¬
turen auf den Grafen Laudien stießen. Laudien war in das
Studium eines schönen Frauenkopfes versunken, ohne auf die
Kommenden und Gehenden zu achten. Sascha machte seine bei¬
den Begleiterinnen auf ihn aufmerksam.

Was für ein schöner, vornehmer Mann er ist, sagte Lilly
Lestotzew, und wie traurig , daß er mit seinem treuen, festen
Herzen so einsam durch das Leben muß.

Er ist ja nicht allzu entgegenkommend liebenswürdig, sagte
Irene lächelnd, aber sonderbar, trotzdem fühle ich seine Gesin¬
nung für mich, und ich wüßte kaum jemand, dem ich das aleicke
Vertrauen entgegenbringen könnte wie ihm.

Die otnwesenben doch hoffentlich . nuSgeschlossen , rief tLiben
Iacfjenb,  worauf sie sehr unbedacht , aber auch sehr ehrlich er¬widerte:

Aber, Herr Baron von Eiben, Sie , das ist doch etwas ganz
anderes.

Die Baronin , die sich den Anschein gab, nichts gehört und
nichts gesehen zu haben, hatte gehört und hatte gesehen und
wußte nicht, ob sie sich darüber freuen oder beunruhigen sollte;
Eiben steuerte nun direkt auf Laudien zu, klopfte ihm auf die
Schultern und entriß ihn seiner künstlerischen Versunkenheit.

Der Graf , als er sich nmwendend in Eibens lachendes Ge¬
sicht sah, runzelte anfangs leicht die Stirn , als er aber seitwärts
die Baronin und Irene erblickte, sprang er sofort auf, die Da¬
men zu begrüßen. ^

Nie war Eiben der Etikette dankbarer gewesen als heute,
wo sie Landien zwang, der Kavalien der Baronin zu sein, und
ihn so ganz natürlich mit Irene zusammeuführte; er wußte es
auch geschickt einzurichten, daß sie etwas hinter den beiden zu-
rückblieben und sich schließlich in einem ganz anderen Saale be¬
fanden: aber: hier war ihm das Geschick nicht hold, denn schon
nach den ersten Schritten, die sie gemacht, bemerkte er, daß
Irene plötzlich stutzte, ihren Schritt hemmte, mit einem verstoh¬
lenen ängstlichen Blicke zu ihm ausschaute und dann wieder ge¬
rade aus starrte ; er folgte der Richtung dieses Blicks und ge¬
wahrte einen Herrn und zwei Damen, die auf sie zukamen.

Apotheker Gröhe und seine Schwestern — ja sie waren es,
und Irene hatte sie erkannt. Wahrscheinlich hatten sie sie noch
nicht einmal gesehen, und einen Moment schwankte sie, ob sie
ihnen ausweichen sollte; aber ihre Ehrlichkeit trug den Sieg da- ,
von und sie machte ein paar Schritte gegen die komischen Drei
und sagte zu Eiben:

Da sind — Gröhes, ich muß sie begrüßen.
Indem wandten auch sie die Blicke, und so traf man zu¬

sammen, und Sascha, ehe «r wußte, wie ihm geschah, stand ne¬
ben den Damen mit den steifen Haarwülsten; die gegenseitige
Vorstellung örfolgte, und Herr von Eiben sagte ein paar Worte
über die Ausstellung. Aber er sah sehr hochmütig aus, und der
Boden brannte ihm unter den Füßen. Die ganze Freude dieses
Vormittags war ihm gestört und seine verdrießliche Stimmung
kehrte sich im geheimen gegen Irene ; sie machte zwar den Ein¬
druck, als ob sie gar nicht zu diesen Menschen gehörte, aber sie
gehörte doch eigentlich dazu, und die Leute, die vorüber gingen,
würden sie auch dazu rechnen. Ohne, daß er es vielleicht wuß¬
te. wurde sein Gesichtsausdruck immer hockMütiger.

Guten Morgen, Herr von Eiben. Eine helle, weibliche
Stimme rief es halblaut im Vorübergehen: ein leises Rauschen
von seidenen Gewändern, Irene und der Graf blickten sich um.
Osta von Löwen mit Frau von Dorffs — ein paar Offiziere,
ein junger Attache von der österreichischen Botschaft bildeten den
Rahmen. Alle grüßten, allen siel die kleine Gruppe ans, und
Eiben entging die Ueberraschung nicht, die sich auf den Gesich¬
tern ausprägte, ja, er konnte noch sehen, wie Asta im Ncben-
saale die langstielige Lorgnette an die Augen hob und seine Be¬
gleitung musterte, wie ihr Mund spöttisch lächelte und die Her¬
ren diskret prüfende, mokante Blicke hinübersandten. DaS Blut
stieg ihm zu Kopfe, mechanisch ging er neben Klotilbe weiter,
die ihm erzählte, daß sie recht gut, aber etwas teuer in einem
Hotel garni in der Jriedrichstraße Wohnung gefunden hätten.

Eiben suchte sich der unangenehmenGesellschaft loszumachen
und rief Irene hastig zu: Wir frühstücken oben auf der Terrasse,
Fräulein von Klingen, ich werde Frau von Lestotzew benachrich¬
tigen, daß Sie Ihre Verwandten getroffen haben, und so eilig
hatte er es, fortzukommen, daß sie nicht einmal Zeit fand, sich
gleichfalls zu verabschieden und mit ihm zu gehen; ihre Blicke
folgten der eleganten Gestalt mit einem Ausdruck von Sorge,
Schreck, und es war ihr, als ob ihr Herz sich zusammenkrampste
in einem unerklärlichen Angstgefühle.

Wer war denn eigentlich dieser junge, hochnäsige Mann,
mit dem du hier so allein in der Ausstellung herumflanierst?
fragte Klotilde im Weitergehen.

Ich sagte es ja schon, ein Herr von Eiben, er kommt sehr
oft zu Lestotzews ins Haus. Wir sind sehr gute Bekannte.

T-as scheint mir so, bestätigte Betty. Hat er denn Geld?
Das weiß ich nicht, jedenfalls hat er eine sehr reiche Tante,

von der er auch einmal ein großes Gut erbt.
(Fortsetzung folgt.)
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Annie Lind empfand zuerst eine unsagbare Freude,
die die Verwirrung und der Aerger indessen bald ver¬
drängte.

Doch Raoul , der Unwiderstehliche, hatte einen er¬
fahrenen Blick. Er bemerkte die Freude und zweifelte
nicht, daß es ihm gelingen würde, die anderen Ge¬
fühle zu besiegen.

.„Verzeihung, Verzeihung !" murmelte er und trat
näher.

Mit respektvoller Bewegung, die ein zärtlicher Blick
begleitete, ergriff er ihre Hand.

„Verzeih' mir, " sprach er weiter , „ich glaube, ich
wäre gestorben, hätte ich dich heute nicht wieder ge¬
sehen."

Düster und verwirrt wandte sie den Kopf ab'.
„Du zürnst ? O , Kind, wie wenig kennst du das

Herz des Menschen und das Feuer , das uns jedes Be¬
wußtsein und jeden Willen raubt ! Man hat dich so
leidenschaftlich bewundert . . . Du wärest vielleicht ein-
geschlasen mit dem Gedanken an einen anderen . . .
Du lächelst? . . . Sollte das unmöglich sein? . . . £),
mein Engel, meine geliebte Königin !" |

Sie lächelte, und ihre Stirn klärte sich auf . Eine
seltsame Vermutung ! Sie sollte an einen anderen
denken können als an ihn?

„Du bist nicht mehr böse?"
„Im Gegenteil , ich bin sogar sehr böse."
„Deine Augen sprechen besser als deine Lippen;

sie strafen sie Lügen, doch ich werde im Augenblick
gehen . . .  ich will dir nur sagen . ,

„Morgen , Vicomte !"
„Nein, Königin, noch heute. Als du die Arie aus

Mignon sangst, war mir 's, als öffneten sich die Pfor¬
ten des Paradieses . „Wo die Zitronen blühn, im'
dunklen Laub die Goldorangen glühn", dort habe ich
dich an meiner Seite in Italien gesehen."

„In Italien ?"
Bei dem Worte Italien sahst du eben aus wie

ein Vogel, der vor Sehnsucht, fern von seinem Vater¬
land , stirbt . . . Du mußt hin."

„Ach ja, ja ."
„Siehst du wohl, du faltest die Hände wie zum

Gebet . Das Theater der Scala . . ."
„Das größte der Welt." !
„Oeffnete sich weit vor dir . . . ich selbst öffnete

es dir , ja , ja , ich werde es dir öffnen, ich kann es."-
„Nein , nein, nein ."
„Warum nicht?"
„Weil ich es mir selbst öffnen werde." !
„Gewiß wirst du es dir selbst öffnen, doch mit

mir . . . ich will dir dabei helfen, als Bruder , als
Sklave . Ich werde dir nur helfen . . . In meiner
Vision erklang deine wunderbare Stimme von der
Scala aus durch ganz Europa , und ganz Europa fiel
zu deinen Füßen , wie bei der Stimme eines Engels.
. . . . Und ich lag ganz nahe bei deinen Füßen , ganz
nahe."

„Ganz nahe ?"
„Ja , ja , jetzt reißest du die Augen weit auf . . .

Deine schönen Augen , die schönsten der ganzen Welt!
Fürchte nichts . . . ich verehre dich wie eine Heilige.
Wenn chein Mund mir nicht ein kleines, ein ganz '
kleines Wörtchen sagt . . ." . . !

„Nein, nein . . . , o, Mcomte . . , . nein, nem,

Sie zog ihre Hand aus der des Vicomte und be¬
deckte sich das Gesicht. , 1

„Warum ? Wenn du ,a . . . dieses fo ttone ffiort-
Ken sprichst, so, wirst du mich unend .ich.„glücklich
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sprechen?"

Sie antwortete nicht, machte aber mit dem Z.vpf
eine verneinende Bewegung.

„Warum ? Ich bin kein Barbar . . . ich bin nun
der demütigste aller Verehrer , die einer Göttin je . zu
Füßen gesunken sind."

Sie nahm die Hände nur vom Gesicht, um sie zu
falten und seufzte:

„Gott , mein Gott !"
„Du kämpfst, du leidest? Warum ? Wozu? Die

Furcht vor der Welt ? Kind, du bist geboren, um zu
lieben und zu singeil. Du bist das herrlichste Werk der
Natur , das der Welt nur Schönheit und Liebe schul¬
det. Du darfst deinem Schicksal nicht widerstreben uird
dein Szepter nicht sinken lassen. Du bist Königin, und
einer Königin ist alles erlaubt . Die Kunst bedarf
der Liebe, um zu leben. Nimm mich zum Führer,
denn ich kenne die Welt, das Leben und die Kunst.
Was sollte aus meiner himmlischen Vision werden?
Wird sie durch deine Anmut und deinen Willen zur
Wirkliasteit ? Sprich ja ! Willst du dieses „ja" nicht
sprechen? Sprich „ja" !"

Die Worte des Vicomte berauschten sie. Sie
wandte wieder das Haupt ab, duldete aber , chaß er
seinen Arm um ihre Taille legte, und murmelte be¬
siegt und bezaubert ein kaum vernehmliches: „Ja !"

In demselben Augenblick überflutete sie ein Kuß,
den er ihr auf den Mund drückte, mit Wonne und Ent¬
zücken, doch eine Aufwallung der Verwirrung und des
Schreckens stieg in ihr auf , und sie entwand sich
seinen Armen.

Zitternd und blaß wich sie, die Hände krampfend,
einige Schritte zurück und wiederholte:

„O , Raoul , Raoul !"
Trotz seines Skeptizismus besaß Raoul noch in

einem dunklen Winkel seiner Seele ein wenig ritter¬
liche Großmut.

Beim Anblick dieser erblassenden Wangen und die¬
ses erschrockenen, flehenden Blickes wurde Raoul ehr¬
furchtsvoll, fast sogar demütig.

„Verzeihung, ich liebe dich, ich gehe, auf morgen !"
Damit ging er .' ~ ” >
Annie blieb einige Augenblicke unbeweglich, dann

stützte sie ihren Kopf mit beiden Händen.
Was war geschehen, was hatte sie versprochen?

- ' Sie liebte zum ersten Mal in ihrem Leben. Welche
Wonne, aber auch welche Verzweiflung ! Und warum
diese Verzweiflung ? Wußte sie es?

Doch sie fühlte, daß Verwirrung und Furcht sich
in ihr Glück mischten und daß der Kummer ihr Glück
erstickte.

Ihr Gesicht bedeckte sich mit einer glühenden Röte
und ihr Atem stockte. Die Hitze des hermetisch ver¬
schlossenen Zimmers , das auch der berauschende Blu¬
mendust noch immer erfüllte , quälte sie.

Eilenden Schrittes ging sie zur Tür und öffnete sie.
Der lange, ~elegant eingerichtete, wie ein Treib¬

haus überheizte Korridor war vollständig leer. Einige
hier und da an der Wand hängende Lampen ver¬
breiteten ein schwaches Licht.

III.
Das Hotel lag in tiefem Schlummer , und auch die

große Stadt schlief.
Der Teppich, der die Diele bedeckte, erstickte das

leichte Geräusch ihrer Schritte ; die Falten ihres lan¬
gen, weißen Seidenkleides fielen ohne das leiseste
Rascheln über die Diele. Die wenigen Fliederblüten,
die daran haften geblieben waren, verbreiteten einen
scharfen Duft.

«Hinter den beiden Reihen verschlossener Türen
herrschte das tiefste Schweigen. Die Klingeln waren
verstummt . Das scharfe Licht der Lampen schien blasser,
und das ungeheuere, vom Keller bis zum Dach mit
Menschen vollgestopfte Hotel lag stumm da, als wäre
es leer, und atmete jene Melancholie des Schweigens,
die dem Ueberschwang des Lebens folgt.

Den Kopf gebeugt und die Hände gekreuzt, ging
Annie Lind wie eine weiße Erscheinung in diesem
Schweigen und dem halben Lichte auf und ab.

Plötzlich unterbrach unten das Geräusch der auf
KT* Straße hinausgehenden Tür . die sich wieder schloß.
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Die (Stimme entfernte  sich und verklang schließlich
in dem weiten Gebäude.

Oben auf bet Xveppe  lauschte Annie Lind unbe¬
weglich, zwischen zwei Statuen stehend, den Kopf ge¬
neigt nach der Richtung, von der der Gesang sich
erhob. _ ,

Wahrscheinlich versuchte einer ihrer Zuhörer von
heute, die Melodie zu wiederholen, die ihn entzückt
hatte . , .

Wieder eine eroberte Seele , die eine Erinnerung
dieser Poesie, die sie ausstrahlte , in die Schatten der
Macht mitnahm . Viele Leute dieser großen Hauptstadt
schlummerten, ihr Bild vor Augen und den Ton ihrer
Stimme in den Ohren , heute ein.

Die Freude des Triumphes verklärte ihr Gesicht;
sie richtete sich aus und nahm leichten Schrittes,
kaum die Erde berührend , ihre Wanderung wieder
aus. —

In ihrem Kopse summten Raouls Worte : „Nimm
mich zum Führer , ich kenne das Leben, die Welt und
die Kunst."

Ja , er sprach wahr . „Ja , er hat recht," murmelte
sie. „Ich bin sür die Kunst geboren, für die Liebe und
für die Kunst. Ich bin der Welt nichts weiter schul¬
dig, als Schönheit und Liebe. Wer würde es wagen,
von mir die Opser zu verlangen , die die gemeinen
Seelen den Gesetzen des gewöhnlichenLebens bringen?
Ja , mit ihm, mit ihm ! . . . . Ach , welch entzückende
Vision, er und Italien ! Mt ihm in diesem Para¬
dies . . . . Die Kunst bedarf der Liebe, wie der Mensch
des Atems bedarf ! Wenn ich die Liebe, die Kunst
fliehe . .

(Fortsetzung folgt.)

Von btn  Tiroler Hütekindern, die im Frühjahr 1906
wieder- einmal in Friedrichshafen eingetroffen waren , sagte
ein Bericht aus der schwäbischen Seestadt : Tie Kinder
kamen am 22. März in einer Stärke von mehr als 300
an, begleitet von einer Anzahl Geistlicher, zum Teil auch
oon ihren Eltern . In der Mehrzahl sind es Knaben im
Älter zwischen 12 und 16 Jahren , dann aber auch Mädchen
und einige ältere Burschen, die sich dem Zuge angeschlossen
haben. Die Kinder verdingen sich nur sür den Sommer,
am Gallustage (16. Oktober) versammeln sie sich wieder
in Friedrichshafen zu gemeinsamer Heimreise nach Tirol . Es
ist bezeichnend für die derzeitigen Arbeiterverhältnisse , daß
sich um diese doch wenig leistungsfähigen Hilfskräfte ein
äußerst scharfer Wettbewerb geltend machte. Als die Kinder
am Morgen des 23. März ans denr Hause, in dem sie
über Nacht einquartiert waren , herausgelassen wurden , konnte
der Beobachter unbeschreibliche Szenen mit anfehen. Es
gab Kinder, die buchstäblich von fünf und sechs Banern-
säusten am Rockärmel hin- und hergerissen wurden ; die
Sieger in diesem Kampfe brachten dann den geschäftlichen
Teil , den Arbeitskontrakt , mit einem der begleitenden Psarr-
herrn ins reine . Manche ergreifende Szene spielte sich
in den Straßen ab ; viele dieser kleinen Burschen, die zum
erstenmale Eltern und Geschwister verlassen mußten , ließen
ihrem Schmerze freien Lauf und vergossen bittere Tränen.
Aber auch der Humor kam zu seinem Recht: so sah der
Berichterstatter , wie eine ganze Familie , Vater und sechs
Kinder, sich vor der Trennung noch auf offener Straße
photographieren ließen, dazu mit vollem Reisegepäck, die
Handkoffer vor sich auf dem Strahenpflaster , die Kleider¬
bündel auf dem Rücken. _

Zur Kranken - und
Hervorragende

Nähr-*Kräftigungsmittel,
Pnro

Feischsaft.
Licbig ’s

Fleisch -Extrakt.
Liebig ’s

Fleisch -Pepton.
Maggi’s

Boailionkapseln.
Dr . Michaelis
Eichel -Kakao.

Kassel. Haferkakao.
Kakao Honten.

, Gaedtke.
lose ansge-

Somatose,
do. flüssig

Hasmatogen.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.

Sanatogen.
Tntnlin Lactagol.

Hartenstein ’sche
Leguminosen.

Malzextrakt.
Dr . Theinhard ’s

Hygiama.
Pepsin -Weine.

Sämtliche
Mineralwässer.

Kinder-NährmitteS.

wogen v. Mk. 1.30
bis 3 .40 d. V, Ko.

.Hafer - Nähr - Kakao,
vorzügliches Nahrnngs - u. Genussmittel
bei Verdauungsschwäche , chronischem
Magen- u. Darmkatarrh , 1/2 Ko . M. l .äO.

Nestle ’sKindermehl.
Kuleke ’s „

llntfier ’s
Kindernaliraos

Mellin’s do.
Theinhard ’s do.

Knorr ’s Hafermehl.
„ Reismehl.
„ Gerstenmehl.

Opel ’»
Niilirse wieback

Quaker Oats.
Arrow root.

Kondensierte Milch.
Vegetabilische „

Hygiama.
Soxhlet.

Milchzucker.
Soxhlet.

Jfälirzncker.
Pegnin.

Malzextrakt.
Medizinal

Tokayer.
Medizinal

Lebertkran,

Chem. reiner

per V2 Kilo Mk- 1-—-

Kinderpflege Artikel.
Soxhlet

Apparate
und sämtliche
Zubehörteile.
Milchflaschen.

Milchflaschen«
Garnituren.

Gummisauger.
Spielschnuiler.

Zahnringe.
Beisszungen.

Veilchenwurzein.
Badeschwämme.

Kinder Zahnbürsten.
Ohren-

schwämmehen.
Hyg. Windeltücher.

W asserdichte
Betteinlagen.

Gummi-
Windelhöschen.

Brnchbtiuder.
©lysti er¬

spiel tzen.
Nabelpflaster.
Heftpflaster.

Sämtl . Badesalze.
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
Kinder creme

Byrolin .Wundwatte
Hyg. Mundserviott.

Kinderseife,
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deshalb unschätzbar für die empfindliche
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